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Problematisch erscheımnt MIr beı einigen Artıkeln allerdings, daß eın befreiendes Christentum
»auf Kosten des Judentums« esche formulıert ırd (z.B 32 60:; 65f;

921, YOT: JIN, 163) 1e7 mMu Au meıner Sıcht noch Dıskussionen geben
Insgesamt dokumentiert dieser gelungene Sammelband In beeindruckender Weise diıe edeu-

(ung der Arbeıiıt der TWOT-Theologinnen. Er zeıgt zudem die Pluralıtät und Kontextualıtät
theologıscher Entwürfe auf und stellt für heologInnen der Ersten Welt ıne Herausforderung
und eın Angebot ZUuU Dıalog dar

Münster Andrea Middelberg

Hehrleınn, Yacın Mıssıon und AC: Dıie politisch-religiöse Konfrontation zwischen dem
Dominıkanerorden In eru und dem Vizekönig Francısco de Toledo (1569-1581) (Walberberger
Studıen, Theologische Reıhe, 16) Matthıas-Grünewald-Verlag Maınz 1992; 173

Es ehrt diıe Dominıkaner, daß sıe In ihrer Walberberger eıhe ine Heıdelberger Diıssertation
(beı ıke Wolgast) veröffentliıchen, für dıe auf dem mschlag mıt den Worten geworben ırd
»Der Streıit gIng ZUIN eıl NUur darum, wWwWer dıe Indiobevölkerung ausbeuten durfte«, dıie Krone
oder dıie Kırche. Allerdings ergıbt sıch auch aus der Untersuchung, daß die Domiminikaner dabe1
iıne leichtere Hand hatten als der Fiskus! Las (CCasas WAar noch nıcht ange (0)1 und seIn Geist
unter seinen Ordensbrüdern In Peru weiter. In einem Iraktat nıcht weniger als die
Rückgabe Perus seine legıtımen Monarchen gefordert, WECNN auch unter der Oberhoheıit eines
spanıschen »Kalsers«. Diese Gedanken In Peru bekannt, daß In den sechzıger Jahren
eruchte über derartıge Pläne der Krone umgıingen. Der IICUC Vızekönig Pedro de Toledo, der in
Peru endlıich wirtschaftlıche, polıtısche und kırchliche Ordnung chaffen sollte, also Grund
ZU Mißtrauen dıe Domuinikaner, dıe zudem iıne einflußreiche tellung In der Uud-
nıschen Kırche innehatten Nıcht NUT der Erzbischof VON ıma Wäal einer der ren Toledo kam
mıt dem Auftrag, unter anderem das könıglıche Kırchenregiment forcıeren, wobe1l sıch dıe
Rıvalıtät zwıischen Welt- und Ordensgeıistlıchen dıe Pfründen zunutze machen konnte Eın
drıtter Konflıktpunkt erga sıch AUSs der vizeköniglıchen Wırtschaftspolıitik eines planmäßigen
Abbaus der Sılberminen, denn dazu wurde indianiısche Zwangsarbeıit benötigt. Dem wıdersetzten
sıch die Domiminikaner aber geschlossen oder fast geschlossen. enn nach NeUETIEN Forschungen
ist der Verfasser der Denkschriuft VO  — uCcay, in der dıe Legıtimität der Inkaherrschaft
bestritten und diejenige der spanıschen Könige verteidigt wiırd, bıs hın ZUr heilsgeschichtlıchen
Begründung der Ausbeutung der Sılberminen, eın Domuinikaner, nämlıch Fray Garcija de JToledo,
eın Vetter und Vertrauter des Vızekönigs, der mıt diıesem AdUus Spanıen gekKommen WalT Und eben
diesen Vetter konnte der Vizekönig 1577 auf nıcht näher arende Weise ZUM Provıncıal des
Ordens wählen lassen, denn bıs dahın den en gespalten und die Las-Casas-Anhänger
zermur HRLEIN kann dreı Etappen dieses eges schıldern. Erstens die Entfernung der
dominiıkanıschen Seelsorger aus dem Bezırk Chucuımto Titiıcaca-See, der als besonders reich
galt, unter schweren, aber unbewilesenen und weder beweısbaren noch widerlegbaren Vorwürfen
der Ausbeutung und Bereicherung. Bezeichnenderweise erhöhte Toledo aber wenig später den
Steuersatz der Provınz und die ahl der VON ıhr für Potos1ı stellenden Zwangsarbeıter
Jeweıls 300 Prozent!

In der Theorie stand dıe Krone auf der Seıite der Dominiıkaner und der Gegner der Zwangs-
arbeıt, In der Praxıs schlug SIe sıch Urc ihr nützliches Schweigen auf die Seıte VON Toledos
Arbeıterpolıtık. Zweiıtens gelang Toledo mıt Hılfe Von Audıiencıia-Rıichtern, dıie zugleıich
Hochschullehrer N, und mıttels großzügıger materiıeller Ausstattung, den Domiminikanern dıie
Unıhnyversıtät ıma entwınden, für dıie dıe Kräfte des Ordens nıcht ausgereicht hatten Drıttens
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WU! mıt Hılfe seiner J1enten das beı seiner Ankunft errichtete Inquıisıtionstribunal Im Sınne
der könıglıchen Kırchenpolıitik als Dıszıplinierungsinstrument einzusetzen, VOT allem als einıge
Domimiikaner sıch als nhänger eiıner dubıiıosen Vısıonärın entpuppten. Dabeı hat sıch Fray
Franc1ısco de la TUZ VO Lascasıaner ZUu Verkünder einer chılıastıschen, VON Europa abgena-
belten Kreolenkırche mıt verheıirateten Priestern, polygynen Laıen und ewiger Encomıiuenda der
Indıaner gewandelt. Er wurde verbrannt und der Wıderstand der Domuinıkaner dıe härtere
Indianerpolitik 1eß nach rotz einıger Ausrutscher (30 Synodalkonzılıen, Öörtlıche Audıiıen-
C1aS, Capoche als Minenarbeıiter mehr) handelt sıch ine mustergültige Untersu-
chung eines begrenzten, aber zentralen Gegenstandes nach peruanıschen, römischen und SDd-
nıschen Archıivalıen und gedruckten Quellen

Freıburg olfgang eiInNarı

erzog, Urs Geistliche Wohlredenheit. Die katholısche Barockpredigt, Beck’sche Verlags-
buchhandlung ünchen 1991; .73

SeıIt dem Schlaf des Eutychus während einer paulınıschen Predigt In Iroas Apg 20,9) hat dıe
Gestaltung und dıie Rezeption der Homiuilie bıs in die Gegenwart vielfältige Wandlungen erfahren
Dabe1i verteilt sıch das wissenschaftliche Interesse der Geschichte der Predigt keineswegs
Iınear: hat dıe Forschung beispielsweise VON den mıttelalterlichen Reden der großen 6- und
Missıonsprediger nıe absehen Können, rückte dıe Barockpredigt erst In den letzten Jahrzehnten
wieder In das Blıckfeld wissenschaftlıiıcher Bemühungen. 1e6S$ ist schon insofern bemerkenswert,
eıl 1Im Jahrhundert Predigten bzw Predigtsammlungen eiınen ausladenden atz in jeder
Bıblıothek einnahmen und in er Auflage gedruckt wurden. /Zur eıt des Barock gehörten dıe
Predigten zweiıfellos den Literae, dıe gedruckten Predigten quası »Bestseller« und die
Prediger sOomıt »Erfolgsautoren« (vgl 349, Anm 4 Da aufklärerische Geilster dıe homiletischen
Bıbliotheken zerstoörten oder deren Bücher als Brennmaterı1al abgaben und mıiıt den massıven
Lederbänden ZUur Ars praedicandı Straßen sanıerten 14) ist schwier1g, den Umfang der
damalıgen Predigtlıteratur eute korrekt einzuschätzen.

Der Zürcher Literaturwissenschaftler URS HERZOG hat beı der Vorbereitung seINESs Bandes iıne
intensive Quellensuche und kritische Siıchtung der Bestände durchgeführt und konnte nach diesen
mühevollen Vorarbeıten mıt seiner Monographıie eın Werk vorlegen, das dıe Barockpredigt uniter
lıterarıschen, theologischen, rhetoriıschen und kulturgeschichtlichen spekten darstellt

Im ersten Kapıtel untersucht der Verfasser die Predıigt als eıl der »L .ıterae« und zeigt den
vielfältigen inneren Orm- und Funktionszusammenhang VON Predigt und Lıteratur auf. Den Ort
der Verkündigung, die anzel, sk1izziert HERZOG In einem zweıten Teıl, der anhand der Symbole
und Bıldprogramme eiınen ersten Zugang ZUuTr arocken Theologıe der Verkündıigung eromiine:| Der
Hauptteıl analysıert einerseıts (Kap 3) das Predigen als »englısch Werck« und andererseıts (Kap

dıe Predigt aus rhetorischer Perspektive. Das Schlußkapıtel ist dem Predigthörer gewıdmet
und seiner Aufgabe, dıe Predigt »Vollenden«

Im uktus des Buches ırd immer wıeder der Formenreichtum der arocken
Predigtlıteratur deutlıch, und die damalıge Vıielzahl rhetorischer Fıguren und ingenl1öser Bılder
lassen mıt ıhren Anagrammen, Chronogrammen, Emblemen, Etymologıen eic den Leser einen
Eıinblick gewinnen In ıne Epoche, deren Worte der Prediger oft {roft{z mancher »gelistlıcher
Donnerwetter« VO  ; einer frommen, unbekümmerten Heıterkeiıt des erzens künden. Letzteres
könnte Im Hınblick auf dıe gegenwärtig oft beschworene Krise der Predigt die vielleicht CUl

N salıs eın locus COMMUNIS gewIsser Homuiletiker se1ın mMaßg, dıe eıgene Theorie glorre1-
cher erscheinen lassen manchem Prädıkanten helfen, seIn Predigtamt adäquater auszuüben,


